
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 GANNA-Puch 150 1953 
„das Beste aus zwei Welten“ 

 
 
 
Was soll man da tun, wenn man sich ein 
historisches Motorrad zulegen will, und einerseits 
aus Patriotismus sehr mit der  geschichtsträchtigen 
österreichischen Firma Puch verbandelt ist, 
andererseits aber ein Faible für italienische 
Sportmotorräder hat? Eine Marke gibt’s zum Glück, 
mit der man beiden Ansprüchen gerecht werden 
kann: Ganna. 
 
Bei uns kennt sie kaum wer, dabei kann die Marke 
Ganna in Italien auf eine lange Geschichte 
zurückblicken – obwohl sie auch dort nie den 
Bekanntheitsgrad von Moto Guzzi, Gilera, nicht 
einmal von Frera oder Moser erlangen konnte – 
dafür war die Firma zu klein und der Output zu 
gering. Begonnen hat alles, wie bei vielen, vielen 
anderen Motorradfabriken auch, mit Fahrrädern. 
Luigi Ganna (1883 in der Provinz Varese geboren), 
war in seiner Jugend einer der besten italienischen 
Radrennfahrer. Nach dem ersten Weltkrieg - seine 
aktive Laufbahn war vorüber - begann er, selbst 
Fahrräder herzustellen – und bald auch Motorräder. 
In selbst gefertigte Rahmen verbaute er JAP 
Motoren, die er in Lizenz fertigte. Von Anfang an 
legte er Wert auf eine breite Produktpalette, es gab 

Hubräume von 175 bis 500ccm, alles seiten- wie 
auch kopfgesteuert. In den 30er Jahren kamen 
Blackburne und Rudge Python Motoren dazu, auch 
eine eigene 500er mit Vierganggetriebe entstand. 
Nach Ausbruch des zweiten Weltkriegs konnte sich 
Ganna noch lange am Markt halten, erst 1942 
musste die Fertigung eingestellt werden. 
 
Nach dem Krieg war die Marke Ganna wieder 
präsent. Weil sich in den Nachkriegsjahren aber 
kaum jemand ein schweres Motorrad leisten 
konnte, wurden hauptsächlich Leichtmotorräder 
von 98 bis 250ccm Hubraum hergestellt. Die 
Motoren kamen von NSU und Puch. Die Grazer 
lieferten die Doppelkolben-Zweitakter in den 
Kubaturen 125, 175 und 250ccm. Ganna baute 
sportliche Motorräder drum herum, die Domäne 
der sportlichen Italiener (die meist in rassigem Rot 
ausgeliefert wurden) lag aber nicht auf der 
Rundstrecke, sondern hauptsächlich bei 
Langstreckenprüfungen wie zB. Mailand-Tarent. In 
den 60er Jahren beschränkte sich Ganna mehr auf 
Mopeds, in den 70ern dann wieder ausschließlich 
auf Fahrräder, somit hatte sich der Kreis 
geschlossen. 

 





Bei unserem Fotomodell aus dem Besitz von 
Peter Frohnwieser handelt es sich um ein frühes 
Nachkriegsmodell mit Pressblechgabel vorn und 
Stucher-Stoßdämpfern an der Schwinge hinten. 
Der Motor ist die 150er Einvergaservariante der 
Puch TL mit 6.5 PS Leistung bei 5300 
Umdrehungen. Ähnlich wie die TL trug die Ganna 
2,50 x 19“ Reifen, in unserem Fall kamen die von 
Pirelli. Der Einrohrrahmen mit den zwei 
Trägerrohren hinten dran war typisch italienisch 
und ähnelte denen der Konkurrenz von Moto 
Guzzi und anderen. Ein bisschen schwebt die 
Maschine zwischen altbacken und modern, das 
zeigen auch die Halbnaben-Bremsen, die schon 
zwei Jahre später durch Vollnaben ersetzt 
wurden. In gewisser Weise stellte die Maschine 
damals „das Beste aus zwei Welten“ dar, zeigt 
auf einer Seite des Motors den Namen des 
Herstellers Ganna, auf der anderen den des 
Lieferanten Puch. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
 







 


